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Im "Medizinischen Monatsspiegel" (Heft 11, Nov . 1954) 1 .einer Haus­
zeitschrift der bekannten Arzneimittelfabrik E. Merck A. G., Darm­
stadt, hat Professor Bender von der Universität Freiburg/Br. die 
Feder ergriffen zu einem Aufsatz "Okkultismus und Psychohygiene" . 
rtti t dem lapidaren Satz: 

"Das wirksamste Remedium (Heilmittel R. S . ) gegen die seelischen 
Gefahren des Okkultismus ist die Parapsychologie, die Wissen -
schaft von den I okkul ten Erscheinungen''' . 

leitet er den Aufsatz ein . Damit hat der Verfasser unbedingt 
recht . Gerade das will auch die "Gesellschaft fm' wissenschaftli­
chen Spiritismus l1 • Aus dem Wust überlieferter abergläubischer Vor­
stellungen, durch falsche und gegnerische "Aufklärung" verursach­
te Vorurteile will die GWS den echten w1.d wahren Kern des Spiri­
tismus herausschälen, und wir glauben, daß ihr das in ihrer nun­
mehr achtjährigen Arbeit nach dem Kriege doch schon einigermaßen 
gelungen ist . . 

Prof . B~nder tut uns auch einen, Gefallen, 'Nenn er davor warnt, den 
Spiritismus einfach mit Okkultismus gleichzustellen . Der Spiri­
tismus.ist, wie er richtig sagt , lediglich eine Erklärungshypo­
these. Nicht richtig ist aber , wenn er meint, diese Erklärungs­
hypothese wolle "die (d . h . also doch wohl alle R.S . ) paranorma­
len Phänomene auf die Einwirkung von Geistern Verstorbener auf 
lebende Menschen zurückführen." Wer die Standardwerke von Aksakow 
und Mattiesen kennt, weiB, daß der Spiritist sehr scharf zwischen 
animistischen, d . h . aus dem Medium oder lebenden Menschen stam­
menden paranormalen Erscheinungen , und spiritistischen, d . h . nur 
durch Ein-,virkung Jenseitiger erklärbare , zu unterscheiden weiß. 

Der. als Kronzeuge von Prof . Bender erwähnte Prof . Rhine von der 
Duke-University (USA) ist , wie wir wissen , in seinem neuesten 
"{erk - wie der Angelsachse sagt - "on the side of the angels" 
hinübergegangen, d . h . er gibt zu, daß es Fälle gibt, die, ohne 
iru1en Gewalt anzutun, nur durch die Spiritistische Theorie zu 
erklären sind . Es dürfte also wohl nur noch eine Frage der Zeit 
sein, wa~~ auch die deutschen Parapsyohologen, und sei es auch 
mit vielen Vorbehalten , sich dieser ~~schauung von Prof. Rhine 
anschließen werden . 
Doch hierum geht es im Augenblick weniger, als um die davon ab­
geleiteten "Gefahren" des Spiritismus . Gibt es denn solche über-
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haupt? Ist e ii ,r,re ' ~igen;e : Psy,c,ho.hygiene notwendig , um ihnen zu be-
gegnen? , .,. '. , 

Je nac.hc:l.em. man diese Frage beantwortet , hat sie nämlich ihre 
Folgen . Es gibt 'genug Leut,e ,~ die , alle Befassung mit dem Okkul­
ten und damit auch mit dem Spiritismus gein in Bausch illld Bogen 
verbieten möchten . Das NS - Regime, h:at es getan . Auch in Portugal, 
ei~em stark von der katholischen,Kirche beeinflussten Land , be ­
steht 'p::r;'akt.isc'h "ei n :vollkommen,es Ve'rbot , während umgekehrt das 
bras±liallisehe Scb.westerland ,eine ,Hochburg des Spiri tiSIDUS ist . 

" !/ 

Prof . Bender nun, d er noch nicht , 11 on" the 8ide of the afl.gels" ist, 
sieht alle Ge iSterkornmunikationen ;" 'die uns Spiritisten doch so 
Ullen.dlich Wertvolles gegeben habe1';L und Tausende vor der Ver­
zweiflung und vorm Selbstmord bewahrten, als "Personifikations­
tendenz des Unterbewussten" an , a l so rein animistisch . Und diese 
"Steigrohre des Unterbewussten" (Tischner) können demnach neben 
Gutem und Wertvo~lem auch Schlimmes und Gefährliches produzieren . 

Wie steht es nun damit in Wirklichkeit? 

Es, 'ist kl,ar; daß alles Okkul te neben ecp.ten Vfahrhei tss~chenden 
auch l .abile und phant(lstische Gemüter anzieht . Der kri tiklose 
Offenbarungsspirttismus wird gerade von uns abgelehht und ' be­
kämpft . Aber au,i welchem Gebiet gibt eS keine ' labJ.l od,er gar be-

, trügerisc,h veranlagte 1,[enschen? Scharlatan,e , Phantas'ten und Be ­
t.rüger ~e.tint die TeclV1ik (Goldmacherei 1) , jede Art von Spiel, die 
Medizin , ' die Philosophie , der Handel und die Politik . Für solche 
krankhaften Außensei ter 'undSohädlinge sind ' überall der Arzt, der 
Seelsorger oder in letzter Linie das Gesetz da . Es ist völlig un­
gerechtfertigt, sie bevorzugt im Spiritismus zu suchen . 

Das sCflwe'rste Geschü·tz d.er· Gegner aus Aversion des Spiritismus 
ist die Behauptung, die Befassung mit Spiritismus führe zum Wahn­
sinn. Es gi bt keine' bewus'~t 'e:r:e . Und ' derbere Lüge ", D~e englische 
Zeitschri:ft "psychic News" hat einmal ( ~Nr . vom 13.3 , '54, S . 2:) 
diese spezielle Frage unter ,der Überschrift "Truth on L1..ill.acy (Die 
Wahrheit über den Irrsinn) unter die Lupe genommen . 

D:fe meist 'en berufen sich auf Dr . :Blarbes 'IYinslow, einen · berU.hmten 
englischen, Psychotherapeuten, der einmal behauptete, viele Men­
,schen würden' durch den $piri tismus zum Wahnsinn getrieben . 3i e 
verschweigen aber unbewusst oder absichtlich folgenden , späteren 
Widerruf' von Dr . Forbes, d~r' wörtlich so ' lautet": 

"Gewisse Vorkommnisse und ErfahTungen machen meine frühere Ein­
stellung unhal tbar . Jetzt, ' d a ,ich die Dinge in ihrem wahren Sach­
verhalt sehe, wu..l'ldere ich ,mic'h selbst üb,er meine früh8re Haltung 
,und bi~ erstam~t , ' warum ich sie .. nicht schon früher erkannte . 
Wenn die Menschen den SpiritismlJ,s richtig erkennen würden, wür­
den sie die Probleme , ' die ihnen das ' t ,ägliche Leben stellt, lösen . lt 

Andere Autori täten 'sind nicht wen·iger bestimmt . E . S . Reid , der 
v,iele Jahre ein'es der größten britischen Irrenhäuser lei tete, 
erklärte: 

"In keinem ,einzigen Falle- fand iCh,. daß der Spiritismus in ir­
gendeiner Form die Ursache seelischer Zusammenbrüche war, und 
es sind Jjund'erte durch meine Hände ' gegangen,. Ich habe mich da­
rüber hinaus selbst mit den Krankengeschichten und den Symptomen 
aller meiner Patienten vertraut gemacht " u,nd ich , karL.11 auf Ehre 
und Gewissen versich ern, daß ich keinen ' einzigen Fall von Irr­
sinn kennen lernte', der in irgendeiner Weise auf die Beschäfti­
gu..t1g mit dem Spiritismus zurückging ~ " 
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Ein'anderer Spezialist , Dr . G .L~Ranking , i st 'der Ansicht , daß 
flweniger als ein Aehtzigstel Prozent aller Irrenhausfälle auf Spi­
ritismus zurückzu:führen sind ." 

Professor Enrico M()"I'selli, Direkt.or der Irrenabteilung an der psy­
chiatrischen Klinik der Universitä t Genua , bezeugte : 

.' . 
"Unter denen , die s ich mit Spiriti smus beschäftigen, sind Fälle 
von Irrs inn sehr selten . I n meiner ganzen Laufbahn unter vielen 
Tausenden von Fällen eri nnere ich mich nicht an mehr als vier oder 
fünf. Alle Spiritisten , die ich kannte , .haben sich als Persönlich­
keit8n von ausgeglichenem Charakter w~d kultiviertem Geist bewie-
sel1 ~" ( 

Ein Gegner , der die Vereinigung der briti sch~n ArztG (British Me ­
dical Association) als Zeugin für seine gegen bess ere-s Wissen auf­
gesteli te .· Behauptung , daß Spiritismus zum .Irrsinn führe , nannte, 
wurde von der B. M. A. offiziell Lügen gestraf·t. In den Berichten 
von 62 Kommissionen über die Ursachen de s Irrsinns kommt · nicht ein 
einziger Fall eines Spiriti sten vor. Als einmal 14550 Irrsilli1s­
fälle im bri tischen Medical Journal nach ihren Ursachen w'1tersucht 
wurden ! war en nur 4 Spiritisten dabei, ein Pr ozentsatz , der weit 
unter dem Wahrscheinlichkeitssatz li egt , wie Psychologen sagen 
würden . . 

Da diese Lüge ,neuerdings gerade immer wieder auch von Geistlichen 
aufgetischt wird , kann man ·sich eines Schmunzelns nicht erwehren , 
wenn eineamerikanische ,Statistik ·festst ::Ült , daß jeder 71 . Geist ­
liche ein "ment al case" i st, und ein anderer Experte Dr. Crowle's , 
der 60 000. Irrsinnsfälle untersuchte, st ellte fest , daß- darunter 
215 Ge,ist1iche warGn , jedoch nur 45 , die ir gendeine V 8rbindung mit ' 
irgend etwas Okkult em hatten . 

, 
Es mq..s,s auch daran erinnert werden, da ß der große it alienische Ir­
renarzt und Gerichtsmedizine'r Prof . Lombroso sich nach Si tzungen 
mit dem Medium Eusapia Palladino - die ir.. Prof . Bende r s Aufsatz 
abgebildet ist - sich öffentlich zur spiritistischen Theorie be­
kannte mit den Worten: "Ich birt stolz darauf, ein Sklave der Wahr­
hei t zu sein! 11 

Mit keinem Wissensgebiet muß man sorgfältiger umgehen als mit 

der Erforschung metaphysischer Phänomene 
von Dr . Carl Nebel 

Von dem italienischen Dichter Cast i stammt ~in Wort , das zu allen 
Ze i ten d-ie gleiche Bedeutung gehabt hat und auch in Zukunft seinen 
'Wert behalten wird • . Ich möchte es deshalb in der Ur sprache und in 
beigefügter Dbert,ragung anführen. Es lautet: 

10 dir non vi saprei per qual sventura, 
o piuttosto per qual fatalita, 
Da noi credi to otti.en pi u l' impostura, 
Che la semplice e nuda verita . 

Ich weiß -nicht , welches Unglück dafür sorgt 
Und welch ' Verh&~gnis es zuwege bringt , 
Daß bei den Menschen immer der Betrug 
1JIehr Glauben findet als die schlicht e Wahrheit . 

Es ist schwer zu sag ~n, warum der Betrug es leichter hat , bei den 
Menschen Anklru1g zu finden als die Wahrheit ~ Gewiss geht der Be­
trüger maskiert ei nher . Er gibt sich den Anschein des Biedermanns . 
Er schmeichelt der ]\J.[a s se . Er verspricht jedem d a s große , dauernd e 
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Glück und WQ,hlergahen . Allerdings s:pokulic;rt, er dabei auf' die, Ur - ' 
teilsl'osigkei t und ,Denkträgheit der- großen Masse . Wenn weite Volks - ' 
kreise einem politisichen Scharlatan zum Opfer fallen, wie wir 
es ja leider erlebt haben , so ist der tiefere Grund darin zu se­
hen? ' daß viele Menschen 'froh sind, welm ein andet-er ihnen die, 
Mühe abnimmt, über politische und soz'iale Problemenachzude.i.1ken . 
Es ist also die vis, inerti ae, die lähmende Macht der ':rräghei t , 
die sie dem B0t;rüg ,,;r in die A~me führt . 

Nun gilt aber das -vvort Castis nicht nur für das politische u..Yld 
soziale Leben der Mensohe.a , sondern in gleichem Umfang auch für 
das kulturalle und wissenschaftliche Leb 'Jn . Es ist c:inleuchtend, 
daß die Gefahr der Irreführung wld des Betruges um so größer ist , 
je schwieriger die Materie ist , um welche es sich halidel t. Dies 
erfahron allG , welche sich ernstlich um die Erforschung meta­
physi$.::ller Phänomene bemühen, welche' nur den Wunsch haben , die 
Wahrheit zu erforschen . ' 

Unter ein er Wis.senschaf t verstehen wir ein Gebiet, welches in sei ­
ner Bearbeitung einen wesentlichen Beitrag zur Vermehrun.g und Ver­
besserw1g unserer Ken,ntnisse liefert . Es ist hierbei völlig gleich­
gültig, ob die Kenntnisse , welche erstrebt U9-d erworben werden, 
praktisch vervlJertbar sind oder ob sie nur rein theoretische Be ­
deutung haben . Gewiss ist die Wertung der einzelnen Wissensgebie­
te verschieden, si e unterliegt auch gewi ssen Scihwa...'1.kungen . Was 
ge~tern noch als eine ,wertvolle Bereicherung unseres Wissens galt, 
kann morgen berei ts überholts ein . Im allgemein,en kann man sagen , 
da~ die Menschen in ihrer überwi egend,en 'Mehrzahl stets dcl.rüber 
einig gewesen sind, 'ob irgendein Gebiet als ein wissenschaftli ­
ches Gebiet anzuerl{erL.Ylen ist . Eine Ausrlahme bildet aber die Er­
forschung der okkulten Phänomelle. Hier gehen die Wege weit aus­
einander. Die einen halten dies Gebiet für ein sehr wertvolles 
Wiss'ensgebiet, die anderen verwerfen es . W8r von beiden hat recht? 

Um die Frage nach dem wissenschaftlichen t;jert eines Gebiets zu 
beantworten, muß man imstande sein, von allen rein persönlichen 
Vo.rstellungen und Erwägungen , von jedem Vorurteil und von jeder 
Vorliebe abzusehen . 11an muß versuchel1., einen möglichst objektiven 
Standpunkt einzunehmen . Man muß zunächst frage.i.1, worum handelt 
es sich bei der Erforschung der okkülten Phänomene? Wenn man die ­
se Frage ernstlich prüft, wird man zu ~em Ergebnis kommen l daB es 
sich hier um die ' Erforschuri~( v 011. eigenartigen Kräften handelt , 
von Kräften, welch.e sich in verschiedenartiger -Neise manifestie­
ren . 
Zutächst wird man feststelle~ , daß diese Kräfte g~z andersar­
tig sind E1ls die uns von jeher bekannten Kräfte , welche nach dem 
Gesetz der Kausalität ausgelöst werden, welche man als physische 
Kräfte zu bezeichnen pflegt' . Man wird ferner feststellen, daß 
die in den okkulten Phänomenen wirksamen Kräfte nicht so leicht 
zu be obacht en sind wie die physischen I{rafte, daß gewi sse Vor­
bedingungen erfüllt sein müss,en 1 ,wenn man diese Krafte betrachten 
und in ihrer I!ir:cung untersuchen will. Dieser Umstand wird häu­
fig üb ersehen . Sehr oft wird die ;Virklichkei t die seI' Kräfte be­
stritten , weil man keine Gelegenheit gesucht hat, sie zu beobach­
ten. Die Erforschung des Okkul tismus 1.l..l1.te:tscheidet sich von der 
philosophischen Forschung wesentlich dadurch , daß sie immer von 
der Beobac,htung , vom Experiment , ausgeht . Dieser Grundsatz ist 
wohl zu beachten . 
Was lehrt uns nun das Experiment? Zunächst stellen wir die Tat­
sache fest, daß okkulte Experimente nicht von jedem ausgeführt 
werden können, sondern nur von demjenigen, de'r eine bestimmte me­
diale Veranlagung besitzt . Es ist deshalb v'Öllig zwecklos, diese 
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Experi mente von eine r wi ssenschaftlichen Kommission nachprüfen zu 
lassen . Ebenso gut kÖl1nte man ein Urteil über eine musikalische 
Komposition von einem Kollegium von Tauben erwarten . Gewiss kön­
nen Personen, die keine mediale Veranlagung besi tze~1 , an Si tzungen 
teilnehmen und die in diesen Sitzungen ausgelösten olckul t~m Phäno­
meue beobachteü . Ohne Frage hat es auch viele ernste Forscher auf 
die,s.em Gebiet gegeben, welche selbst keine mediale Veranlagung be­
saßen . Sie waren aber ehrlich genug anzuerkerillen , daß das , was sie 
beobachtet hatten , völlig einwa1dfrei gew~sen ist . Die Beobachtung 
in einem geeigneten Zirkel ist · unerlässlich . ~.ver sich dazu nicht 
entschließen kann, hat kein Recht , über dies 'Nissen.sgebiet ein Ur­
teil abzugeben . 
Es sei bemerkt, daß es sich nur um Versuche und Sitzungen handelt, 
welche rein 'wissenschaftlichen Zwecken dienen . Daß mit dem Okkul­
tismus'. viel Unfug getrieben wird, ist allgemein bekannt . Es ist das 
Lieblingsgebiet aller Schwarmgeister , aller konfusen Köpfe . Hinzu 
kommt die große Zahl derer , ,'Jelche die Leichtgläubigkeit harmlo­
ser Manschen ausnutzen wollen , um sich leicht~n Gewinn zu verschaf­
fen, indem sie auf die Schaulust oder auf den Nunsch, die Zukw1ft 
zu entschleiern , spekulieren . Für diese Auswüchse menschlicher 
Schwäche und Unvollkommenheit darf man das okkulte Forschungsge­
biet und seine Vertreter nicht verantwortlich machen . Hier gilt 
der Satz: Abusus n on tollit usum ( Der Missbrauch hebt den Gebr auch 
nicht auf) . ' 
Es wurde bereits gesagt , daß die in den okkulten Phänomenen ausge­
lösten Krafte gan z anderer Art sind als die uns seit jeher bekann­
ten physischen Kräfte . Es sind insonderheit zwei Merkmale , welche 
sie von den physischen F~äften unterscheiden , nämlich der Umstand , 
daß sie nur in Gegenwart medial ver&~lagter Personen ausgelöst 
werden und daß sie stets spontan erfolgen , ' daß also für sie das 
Kausalitätsgesetz , nach welchem alles, was geschieht , ' einen zu- . 
reichenden Grund hat , warum es geschieht , keine Gültigkeit hat . 

. ,. .. 
Die mediale Veranlagung müssen wir als eine gegebene Tatsache hin­
nehmen . Viir kön.-:.en über ihren Ursprung ebenso wenig aussagen , wie 
über andere Ver~~lagungen künstlerischer oder wissenschaftlicher 
Art •. Allerdings unterscheidet sie . sich von den letzteren Verru1la­
gungen wesentlich dadurch, daß sie meistens nur durch einen Zu­
fall entdeckt wird , während eine Veranlagung für ein besonderes 
Gebiet der Kunst oder der Wissenschaft das Bestreben hat , sich 
geltend zu machen .' Der Umstand , daß die okkulten Phänomene spon­
tan ausgelöst werden, also niemals auf Wunsch oder Bestellung, 
verbietet es , nach e inem Grunde zu forschen, warum gerade das , was 
ln ein~r Sitzung vor sich geht , geschieht . 

Wählen wir zur naheren CharakterisierQ1g ein Beispiel . In einer 
Sitzung des Göttinger Kreises der Gesellschaft für wissenschaft­
lichen Spiritismus am 20 . August 1950 , an welcher ein starkes Me ­
dium teilnahm , öffnete der Schreiber dieser Zeilen eine Papp­
schachtel , in welcher sechs Pendel lagen . Sobald der Deckel der 
~haobtel abgehoben war , :f:log das Messingpendel im hohen Bogen aus 
der Schachtel heraus, fiel auf die Lehne eines Stuhles wld von 
dort auf den Sitz des Stuhles . Und zwar geschah dies bei vollem 
Tageslich.t , so daß der Vorgang gepau be obacht et w erden konnte . 
Es kann kein Grund angegeben werden, warum gerade das schwere 
Messingpendel , und nicht eines der fünf anderen leichten kupfer­
nen Spiralpe~del aus der Schachtel herausflog . 
An einem anderen Abend , am 3 . Juli 1950 , fanden schlagartig auf­
eina...."lder acht Telekinesen statt . Zwei Gegenstände wurden behutsam 
von einem Tisch zu einem anderen hinübergetragen , nämlich ein 
Goethebild und ein Aschenbecher . Die anderen sechs ~egenstände 
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wurden ruckartig durch das Zimmer geschleudert . Auch hier lässt 
sich kein Grund angeben, warum gerade diese Gegenstände i hren , 
Ort wechselten , ' und warum zwei von ihnen sanft und behutsam und 
die &1de~en ruckartig bewegt w~den. 

, 
·Es wurde bereits gesagt , daß die in den okkulten Phänomenen sich 
manifestierenden Kräfte i n sehr verschiedener Ar t und Weise i n 
Ersche inung treten . Sie zeigen sich i n allen physikalischen Phä­
nomenen , also in Klopflauten , Levita~ionen,Telekinesen , Appor­
ten ill1d Materialisationen . Sie zeigen sich aber auch in den 
psychischen Phän omenen , in den Ahnungen , i'm Wahrträumen , im Hell­
sehen , in der Gedankenübertragung', i n der Psychometrie und in 
den WeissagQ~gen und Prophe zeiungen. wir können bei den letzteren 
zwei Gruppen untersche i den , nämlich die unmittelbare Einwi r kung 
der metaphysischen Kraft auf medial veranlagte Personen und die 
durch ein mediales Hilfsmittel vermittelte Einwirkung . Bet r achten 
wir z,unächst die er ste Gr uppe . I n normaler We·ise wird alles , was 
wir schauen und wahrnehmen, d ur ch' di e Si nn esorgan e vermittel t , 
bes onders durch das Sehen und Hör en : Be i medial veranlagten Per­
sonen ist aber eine Vermi ttlung durch die Sinnesorgane nicht un­
bedingt erforderlich. Im Hellsehen in die Ferne und in die .Zu­
kunft ' treten die Sinnesorgane in kein,er Weise in Tätigkeit . 
Denken wir mIT an den Fall, den Schopenhauer berichtet . Er schrieb 
eines Tages einen wichtigen englischen Geschäftsbrief . Als er 
da s Streusandgefäß ergreifen wollte , um eine Seite auszulöschen , 
vergriff er sich und gO CG statt des Sandes Tinte auf den Brief . 
Als die Magd auf sein. Geheiß hereinkam , um die Tinte vom Fußbo­
den fortzuwischen , erzählte sie , daß sie i n der letzten Nacht 
geträumt hätte, sie vmr de hier Tintenflecke wegw~schen . Dieser 
Traum wurde von der anderen Magd , der die er stere deL1selben bei 
ihrem Erwachen erzählt hatte, bestätigt~ 
Ähnliche Phänomene im Traume oder im wachen Zustande sind sehr 
oft völlig zuverlässig"berichtet worden . An ihrer Tatsächlich­
keit besteht nicht der geringste Zweifel . Da hier eine nor male , 
durch die Sinnesorgane vermitt elte Einwir kung völlig ausgeschlo~­
sen ist, so bleibt nur die Annahme ' übrig" daß Kräfte anderer Art , 
also metaphysische Kräfte , auf die medi al veranlagten Personen ' 
einwirken und die a l s Wahrtr~ume , als Heilsehen , als Gedanken­
übertragung oder als Psychometrie bezeichnet en okkulten Vorgänge 
hervorrufen . Es ist ziemlich bel&1glos , wie wir uns diese me t a­
physischen Kräfte vorstellen , unbedingt n ötig ist es aber , daß 
wir die Tatsächlichkeit derartiger Kräfte zugeben. 
Als zweite Gruppe der metaphysischen Kräfte nannten wir die durch 
ein mediales Hilfsmittel zur Auslösung gebr achten Phänomen e . Das 
am meisten in Anwendung kommende mediale Hilfsmittel ist ohne 
Frage der klopfende Tisch . Wir sehen hier ab von dem bekannten 
Phänomen der Tischerheb,Q~g . Die bei diesem Phänomen in ,Frage kom­
mend en metaphysischen Kräfte , welche die Sohwerkraft völlig auf­
heben, gehören zu den berei ts behandelten physikalischen okkulten 
Phänomenen ~ Durch das Klopfen des Tisches beim Aufsagen des Alpha­
bets werden psychis'che Phänomene ausgelöst . Man muß diese Phäno­
mene selbst erprobt haben , um s ie beurt 'eilen zu können . In den 
zahlreichen Sitzungen des Göttinger Krei~es der GWS wurde diesen 
Phänomenen besondere Aufmer ksamkeit gewidmet. Es ist einwandfrei 
festgestellt worden, daß durch ,das Klopfen des Tisches in den 
meisten Fällen völlig ,klare Botschaften übermittelt wurden . Eben­
so ist einwandfrei fe.stgestellt worden , daß viele Botschaften 
kein em der Anwesenden bekannt waren, sich aber al,s völlig richtig 
herausgestellt haben ! . 
Gewiss steht man hi e ::.~ vor eL~em Räts'3l . Die ·vielfach in Anwen­
dung gebracht e Deut 1mg durch das Unt erb l-:wui' s tsein v ersagt hier 
vollständig , denn im Urlterbewusstsein kann nur das aufgespeichert 
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sein, was früher einmal im Bewusstsein gelebt hat . Es sind hier me­
taphysische Kräfte intell ektueller Art im Spiele , deren Tatsäch­
lichkei t wir anerker:nen müssen, wenn wir auch über ihr 7'[esen nichts 
Bestimmtes aussagen können . Dass81be ' gilt von allen durch ein an­
deres 'mediales Hilfsmitt61 ausgelösten Phän omene . Nach eigener Er­
fahrung scheint das mediale Psndel bei g8nügender medialer Veran­
lagung das am besten geeignete und am leichtesten zu handhabende 
mediale Hilfsmittel zu sein. Auch hiar stBht man, ebenso wie beim 
klopfendell Tisch , vor einem Rätsel . Die Frage nach dem Warum und 
Neshalb ist völlig zwecklos . Auch hier sind metaphysische Kräfte 
intellektueller Art tätig,,~ie wir feststellen , aber nicht deuten 
können . 
So werden wir uns bei der Erforschung der okkulten Phänomene zu­
nächst damit begnügen müssen , daß wir die Existenz metaphysischer 
Kräfte feststellen , daß wir experimentell erproben" in welcher 
Weise diese K;räfte sich ma..Ylifestieren . Zugleich gewilli1en wir da­
durch einen tieferen Einblick in das große Gehe i mnis des Lebens . 
Darin sehen wir aber den wissenschaftlichen V{ert, welcher der Er­
forschung der okkulten Phful0mene zukommt . Es hieße doch, sich den 
Weg zur tieferen Ergründung des Lebens selbst versperren, wenn man 
den in den okkulten Phänomenen sich manifestierenden Kräften nicht 
nachgehen wollte . Welchen Zweck hat es , Realitäten aus dem Wege zu 
gehen , so zu tlli~, als ob sie gar nicht existierten? Im Interesse 
der Wissenschaft liegt ein solches ,VerhaI ten gewiss nicht . Wenn 
man aber den Anschein der -Nissenschaftlichkei t mit dem ständigen 
Negieren retten will , so möge man den wissenschaftlichen Nachweis 
erbringen , daß es keine Levitationen , kei ne Telekinesen und Appor­
te, kein Hellsehen , keine Gedankenübertragung, k:3i.:.-:.e Psychometrie 
geben kann und nie gegeben hat . Solange dieser Bew,eis nicht er­
bracht worden ist , bleibt der Okkultismus eine der wertvollsten 
wissenschaftlichen Forschungsgebiete . Die ' Gegner des Okkultismus 

, für,chten, daß die Menschhei t wieder in den finsteren Aberglauben 
zurückfallen wurde , wenn man die Tats~ichlichkeit der okkulten 
Phänomene anerkenrLen vJÜrde . Ein wesentlicher Fortschritt in der 
allgemeinen 'Anerkerillung des okkulten Forschungsgebietes ist nicht 

, 'zu erwarten, ehe nicht 'diese irrige Vorstellung überwunden ist . 

Der F r e und von d r übe ~ 

von J . Winckeimann 1 . Forts e tzung 
Die erste Begegnung zwischen Dies33itig611 und Jenseitigen, beson­
ders auch bei spontanen Erscheinungen , spielt sich fast immer in 
der gleichen We'ise ab . Stets ist der Jenseitige aufs eifri,gste be­
müht, sich zu identifizieren . Nur sehr hoch e:ltwickelte 'iV '~sen le­
gen hierauf keinen Wert " weil sie uns Dinge mitteilen wöllen , die 
in ihreh Augen wichtiger erscheinen - und es meistens auch sind . 
Im allgemeinen aber möchte der Ankömmling , dem es gelungen ist , 
sich durch das Medium zu manifestieren, so schnell wie möglich An­
schluss an diejenige Person haben , um deretwillen er gekommen ist . 
Oder wenn er niemand ke~~t , möchte er den Teilnehmern doch ein Bild 
von sich geben , von seinem Leben , auch von seinem Sterben und den 
Zuständen, in denen er sich augenblicklich befindet . 

Der gleiche Wunsch herrscht auf seiten der Teilnehmer . So kom!uen 
die Fragen u.nd Antworten zustande , die vielen trivial erscheinen , 
es aber gar nicht sind . Sie sollen ja keine Offenbarungen sein , 
sondern nur zur ersten schnellen Ide~tifizierung dienen . Das ist 
besonders wichtig , wenn, wi e oft in England oder Amerika , die Zahl 
der .Teilnehmer auf beiden ,Seiten @;roß ist und jedem Jenseitigen 
nur sehr wenig Zeit zur Verfügung steht , mit seinen Lieben auf der 
Erde zu sprechen . 7 



Ähnlich war auch die Si tuation, als neben einigen anderen, sich 
bald wied:er. zurückziehenden Nesen Martin in gute Verbindung mit 
mir kam . 
Als er mir seinen Namen nannt e , 811 twort8te ich ihm: 
""Wer bist du? Ich kann mich auf keinen 'Martin' besinnen , der mir 
jemals im Leben begegnet ist . " 
"Und doch kenn.en wir uns sehr gut, du hast es nur vergessen," 
a: twortete er . "Wenn es nicht ifl diesem Leben war , könnte es viel­
leicht i,n einem anderen , früheren 'gewesen sein? " 
"Das will mir seltsam erscheinen . Dann müsste ja die Lehre von 

' dem mehrfachen Leben auf dieser Erde richtig sein, also die Rein­
karna tion - die , mehrfache Wiederkehr . " 
"Ganz recht! Glaubst du nicht daran?" 
"Gewiss . :Nir haben uns mit dieser Frage schon oft beschäftigt . 
Doch die MeinQngen hierüber sind sehr verschieden . Auch von den 
Spiritisten ist nur ein Teil überzeugt, daß wir mehrere Leben auf 
dieqer Erde durchmachen müssen, um alle Erfahrungen zu sammeln, 
die hier möglich sind ." 
"Darüber wollen wir uns späte'r noch genauer unterhal ten . Jeden­
falls .k;e ~lne ich dich sehr gut aus früheren Leben , in denen wir über 
diese Erde gingen." 
"Dann erzähl E; mir bitte davon, denn diese Mi tt.eilung macht mich 
doch aufs äusserste gespannt ." 
Nicht an einem Abend, sondern oft , wenn wir uns in der nächsten 
Zeit 'trafen', erzählte Freund Martin vieles aus unserem früheren 
Leben . Wie ein großes Gemälde , das aus zahllosen klei"nen Mosaik­
steinen zusammengesetzt ist , entrollte sich allmählich das Bild 
einer bunten Vergangenheit , in der sich viele kleine Einzelheiten 
schließlich zu einem Ganzen zusammenfügten . Heute steht es abge­
rUJ.'1d et vor mir, aber immer wieder fügt JWartin einige kl eine schil-
lernde Steinehen hinzu . ' 
Und wunderbar - 'langsam, langsam, wie aus einem grauen Nebel auf-

,steigend und ' sich zu immer deutlicheren Formen verdichtend, wird 
jene Zeit in mir lebendig , in der ich schon einmal über diese 
Erde ging . Wle ich spät er erfuhr , war es nicht die einzige . Aber 
da sie noch gar nicht so weit zurückliegt , wird sie meinen geisti­
gen Augen immer deutlicher, und heute gibt es kurze - leider nur 
allzu kurze - ~linuten, in denen der Schleier, der über dem Ge­
wesenen liegt , ganz durchsichtig wird . Ich sehe hindurch., nein , 
ich bin mitten drin in der Welt jener vergangenen Tage, so deut­
lich, wie man sich im Alter seiner Jugend erinnert . Und es ist 
ein tiefbeglückender Zustand , wenn Martin neben mir steht und 
unsere Gespräche beginnen mit den Yvorten: "Weisst du noch?" 

Bevor ich näher auf unser damaliges Leben ~ingehe , möchte ich er­
wähnen, daß auch meine liebe Frau, die jetzt meine treue Gefähr­
tin ist, an verschiedenen Erdenleben teilgenommen hat . Damals -
im 18 . Jahrhundert - lebten l': artin und ich in dieser '7elt , und 
meine Frau war nicht inkarniert . 
Je·tzt leben meine Frau und. ich hier, und Martin ist nicht in- . 
karrriert . Logischer'lveise müssten nun als nächs te Inkarnation Mai'-

. tin und meine Frau inkarniert werden, während ich drüben ·weile . 
Martin jedoch meinte, wir wollen. alle drei wieder zu gleicher 
Zeit "ins Fleisch steigen" . Dieser Fall fand nach seinen Angaben 
schon ein paar Mal statt, wo wir sehr glücklich waren . Nun -
warten wir ab! 

, 
Mehrfach äußerte er, daß er es sehr bedaure, sich nicht wieder 
mit uns inkarniert zu haben . Aber er müsse zugeben, daß er zu 
feige gewesen sei . In großen Zügen, undeutlich zwar, erführe man, 
welches Leben man auf sich nehmen V'lÜrde und welche SC.hicksale . 
Niemand träte sein Leben auf Erden völlig unwissend an . Darum 
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habe man Ja auch die letzte Entscheidung, und niemand würde je zu 
irgendeiner Inkarnation gezwungen . Er bewundere uns daher immer 
wieder und befürchte nur, daß wir einen Vorsprung bekämen, den er 
dann schwer wi edel' einholen könne . vVir aber glauben, ihn in dieser 
Richtung beruhigen zu können. Den.n seine Arbeit drüben, von der 
wir spät5r hören werden,' ist unserer Meinung nach vielopfervoller 
als alle Entwicklung, die wir hier erleben könn,en, una wenn wir uns 
noch so 'strebend bemühen' . 
Beachtlich ist für alle , die das ganze Problem der Reinkarnation 
besonders interessiert, daß hier ein Jenseitiger so konkrete An­
gaben macht . Im allgemeinen wissen unsere Frelli~de drüben wenig 
davon . Gerade die jenigen, ci ie sich uns am leichtesten mitteilen 
kö~~en oder noch Interesse daran haben , befinden sich meist in ei­
ner Periode der Sammlung oder des Lernens und Hineinwachsens in 
einen ,immer glückhafter werdenden Zustand eines Lebens, ,dem gegen­
üb8r dieses Dasein blass und kümmerlich ist . Diesen Zustand erle­
ben sie so intensiv, daß ihnen Gedanken an eine Zukunft, ' und 'was 
sie mit sich bringen soll , ebenso wenig liegen , wie dem Vollmen­
schen hier in der Kraft seiner Jugend der Tod und was dahinter 
liegt . 
Wir waren in unseren Inkarnationen übribens immer nur einfache 
Menschen, und keine 'kleopatras ', ' Priesterkönige t oder 'dergleichen 
mehr, wie heute leider oft erzählt wird . 

In ähnlicher Weise wurde Freund Quade ( Dr . Fritz Quade, Berlin­
Li eh terfelde ,,) d u:rch se in Medium ( Frau Kalames ) gesagt , daß er, 
seine Frau, Tocht er und Schwester eine Gru,ppe bildeten , die mehr­
fach zu gleicher Zeit inkarnierte , wobei Geschlecht, Rasse und 
Land wechselten . 

Erir,.nerungen 
Wir lebten also damals in der lvr..i tte des 18. Jahrhundert . Als un­
zertre'::lüliche Freunde arbei tetel'l wir miteinander, geistig aus zwei 
ganz voneinander verschiedenen Lebenskreisen kommend, aber ve~eint 
durch unser gemeinsames Str eben , das höchte Ziel der Alchemie , der 
"königlichen Kunst H zu erreichen: gesund, gut Ul1.d glücklich zu wer­
den und auch andere an diesem hohen Ziele teilnehmen zu lassen 
oder doch wenigstens mit unseren schwachen Kräften den Weg dorthin 
zu weisen . 

Dieser dreifache Weg war freilich nicht leicht . Wir v-iaren schon 
froh , we~~ es uns gelang , mit unseren nach alten spagyrischen Vor­
schriften hergestellten Medizinen verschiedenster Art recht vielen 
Kranken zu helfen . 

Stadt und Kloster 
Ich wohnte damals in einer kleinen Stadt . Merk1tvürdiger'weise möchte 
Martin ihren Namen nicht Hennen - es wäre gar nicht so wichtig . 
Zur rechten Zei t würde ich schon das Rechte zu wissen bekommen. 
Meiner Einfühlung nach lag diese Stadt in einem der kleinen Staa­
ten , die es damals in ~litteldeutschland in reichlicher Menge gab . 
Vor dem Städtchen lag in einem breiten Tal , dicht an einer der 
Zufahrtstraßen ein altes , großes Kloster . Rings herum breiteten 
sich weite Gärten aus , die sich , sanft ansteigend , bis zum Wald 
hinzogen und mit ihren zahlrei.Qhen, in allen Farben blühenden Bee­
ten einen überaus lieblichen Rahmen bildeten . Hier wuchs8n die ver­
schiedensten Heilpflanzen und seltene Kräuter, die zum Teil aus 
fernen Gegenden stammten. Deün die Mönche lobten n~cht nur Gott in 
ihren Gebeten , sondern sie dienten ihm auch durch ihrer Hände Werk . 
Das Kloster ward bis wsit über die Grenzen hinaus - i~nerhalb de­
rer noch deutsch gesprochen wurde - durch seine HeilkräutEr, Sal­
ben, Pulver und Getränke bekanr~t . Seine größte Berühmtheit aber 
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verdaIlkte es wohl einem herrlichen ItKloster- Liqueur", der dort 
nach einem alten Rezept gebraut wurde und als Universalheilmit­
tel gegen vieles Ungemach galt. 
Der Abt des Klosters hatte bald erkann,t, au:f welcher Sei te die 
Fähigkei ten 1\1artins lagen, mit denen e,r dem Kloster am besten 
dienen ko~nte . Er erhielt einen kleinen Wagen mit zwei großen 
Rädern und einem geräumigen Verdeck , w1ter dem m~~ jedem Wetter 
standhaI ten konnte . Mit diesem fuhr Martin wei t im Lande herum 
und verkaufte die Produkte des Klosters . ' Er und seine Ware wa­
ren überall : gern geiJehen . mit seinem raschen Geiste fühlte er 
sich s ,cbnell in die Sorgen und N'öte seiner Mitmenschen ein und 
verstand es vortrefflich , sie zu beraten . Nicht nur seine Salben 
un,d Tränklein waren eine gute Medizin , seine ehrliche Art , jedem 
seine Meinung zu sagen und wirklich praktische Ratschläge zu ge­
ben , machten ihn zum wirklichen 'Seelsorger ". Dabei 'war und ist 
seine Kritik sehr offen und beinahe SChÖllW1.gs10s 1 immer aber ge­
mildert durch seinen ge'sunden ll/Iutterwi tz , über den wir heute noch 
oft lachen müssen . . . - . 

So , wenn er z . B. meine,r Frau beim Abs.chrei ben dieses Berichtes 
rät: Schreibe doch mal "ins Fleisch steigen fl , ' statt immer wieder 
It inkarnieren" . ' 

Ein Beispiel fcür die Nüchternheit, mit der er die Dinge dieser 
Welt sieht und auch für seine originelle Ausdrucksweise mag fol­
gender Ausspruch sein, den er im Jahre 1953 schrieb . Ich hatte 
damals am Vormittag eine ganze Reihe von Chemikalien und anderen , 
Dingen, von denen ich glaubte , sie längere Zeit nicht zu benutzen, 
in den Keller getragen . GleichZeitig fühlte ich mich im Magen 
nicht recht wohl, was mich störte , da es gerade der Tag war , an 
dem wir abends, wie in jeder Woche , unsere kleine Andacht hielten. 
Martin schrieb: "Mein lieber Freund , was ist das? Du solltest lie­
ber deinen Magen, so er dich ärgert , auch in den Keller stellen, 
auf daß er dich nicht bei deT Andacht 'störe . " 
Als meine Frau einmal in ihrer hausfraulic.j:len Tätigkeit sich et­
was viel zugemutet hatte, schrie b er folgendes : "Unsere li ebe 
Frau soll aber nicht denken , sie sei ein Rossknecht oder Tvlüll'er, 
der Zentnersäcke heben kann . Haushalten mit den Kräfton ist nur 
Klugheit. Also nicht nur Zeit einteilen, sondern auoh Kraft . 
Kommt noch genug Arbeit in der nächsten Zeit . " 
Auf der anderen Seite aber besaß Martin einen wunderbar starken, 
dabei immer schlichten und einfachen Glauben , der nicht an den 
Dingen herurhredete und si e zerpflüc kt e, nur um uns etwas "Erbau­
liohes" zu sagen . Einige Beispiele hiervon, besonders seine nOster­
botscha:ft", die er im Jahre 1943 schrieb, sollen im nächsten Heft 
veröffentlicht werden . 

( Fortsetzung folgt ) , ' 

Aus der Nacht ins Licht 
Erlebnisse eines Selbstmörders nach dem Tode , von ihm selbst er­
zählt durch 'Vermittlung des Medlums~ Ph . Landmann . 
Dr. Rudolf Schwarz 7 . Fortsetzung und . Sohluss 

An der Grenze der finsteren Sp!1äre 
11 . 3~1954. Der Geist Georg beschreibt im Zusammenhang mit dem 
Unterricht, den er in einem Unterrichtsgebäude an der Grenze der 
finsteren zur lichten Jenseitssphäre besucht , einen Rundgang im 
'Freien: 
"Heute wieder etwas B.esonderes ! Wir machte.!:). einen Rundgang durch 
die Umgebung unseres Unterrichtsh~uses . Diese Häuser liegen im 
10 



Grenzgebiet der finsteren und dGr lichten Welt . 
Wir waYlderten erst langsam um das Haus herum und gingen dann in 
Richtung der finstorenWelt . Das Haus hat um sich herum einige Bäu­
me . Sie sehen nicht gerade imponierend aus, aber man hat doch den 
Eindruck eine.r Landschaft , die keine vegetationslose Y/üstG ist . Je 
weiter wir uns aber von dem Hause in der Richtung derftnsteren Welt 
entfernten , desto öder , steiniger , sandiger "\.urde die Gegend . Die 
Dunkelheit nahm merklich zu. Weiter zu gehen hatte keinen Zweck, 
de.Lill unser ganzes bisheriges Leben hattan wir ja in dies :::: r Welt ver­
bracht , um genau zu wissen , vae sie ist . Zu SiedlQ~gen drang~n wir 
nicht vor . Dies e bGgin~dn er s t weit von der Grenzregion entfernt . 
Dieser Gang hatte natürlich eilen besonderen Zweck . Es war kein 
Spaziergan'g . Uns sollte klar werden , wie Inneres und Äußeres in un­
s erer Welt einar.der entspr.:;;chen . Es besteht da ein Zus ammenhang, 
wie er nur in der geis tigen ",7el t möglich ist inf olge der völlig an­
dersartigen Beschaffenheit der Materie . Der Geist beeinflusst hier 
die Materie . Ist er finster, d . h • gottentfremde t , s'o wird si e dürr , 
st einig, unfruchtbar, öde , langweilig und abstoßend . Hassliche, öde, 
zerrissene oder auch langweilig einförmige Berge und HÖhenzüge, 
dazwischen Täler illld Schluchten ohne jede Abwechslung, ohne jede 
Vegetation, nur Steine, Steine in allen Größen und Sand und wieder 
Sand . Alles in t .iefe Dämmerung gehüll t, die imrrLer dichter wird, je 
tiefer man ins Land kommt . Gottesferne oder - besser gesagt - be­
wusste Got.te sferne , ist in.nere Fins ternis . Der all gemeine finst ere 
Geist beei~flusmnlli~ die Materie und formt .sie se~nem oige~o~ Wesen 
entsprechend zu einem öden, trostlosen Land . 
Dann. gings zurück . Bald waren wir wieder beim Unte.rrichtshaus und 
freuten uns der kümmerlichen Bäume , die es umst ehen . ~a{1n aber 
wanderten wir dem Licht entgegen . Die Dämmerung des G:C C'clzgcrüetes , 
eine lichte Dämmerung , wich immer mehr. Nebelschwaden. ?OCG YJ. am Him­
mel , aber sie wurden immer düriller . Man hatte den Eind"'n':!k, claß je­
den Augenblick ein Stücklein blauen Himmels zum Vorschein komnen 
könne . Das erlebten wir allerdings nicht . Wohl aber erlebten wir 
eine Natur , die glejchsam den Übergang von trostloser ~niste zu Kul ­
turland darste11 te . 
Hier und da tauchten Baumgruppen auf . Die Berge vyaren gefällige, 
schöne Kuppen , allerdings kahl, mit einzelnen, vorspringenden F~ls­
nasen , die wie Urgestein aus den Felshängen heraustraten. Die Täler 
waren nicht mehr voller Steine . Hi er und da grüne Fli:iche':'1, v/ie "\1ie­
sen im zeitigen Frühjahr auf der Erde , wenn grünes Gras sich mit 
vergilbtem noch mischt und einen eigentümlich fahle."J. FarbtoYl F.J.. t 
grünlichem Schimmer erzeugt . "\Vas s er sahen wir nicht. Sel bs t V8:"­
ständlich auch keine Siedlungen . Irgendwelchen Lebewesen b8ge0'!9-
ten wir auch nicht . Diese Grenzregion ist wlbewohct . Weder von hü­
ben noch von drügen gibt ' s einen Zugang, es sei deru1. zum Unter­
richt oder für Paradiesbewohner zur Ausübung ihres helfe.'1den 
Dienstes . Sich zum Vergnügen in diese Grenzregion zu begeb en, fällt 
keinem Paradiesbewohner ein , und die Bewohne~ de~ fi~ster en 8 p~ä­
ren kÖ~lDen es nicht . Ihnen steht nur der Weg zum hlülbeleuchtcten 
Ubterrichtshaus offen . Keiner versucht auch nur einen Schritt 
darüber hifiaus zu tun , weil er weiß , daß dieser Schritt nicht ge­
lingt . Weder w~1dernd noch unter Ausnutzung der BewegLügamöglich­
keiten des geistigen Leibes können sie die Grenze übers chreiten. 
Sie bleiben in den finsteren Bezirken. Alle Vers uche, heY::luszu'­
kommen ohne i~'1ere Willensänderung oder QYlter Umgeh~Yl g de r fest ­
ges9tzten Ordnungen , sind völlig aussi c::.. ts l os. 
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So erlebten wir da~ Ge~etz der geistigen Welt: 
das Ä u ß e r e entspricht genau dem I n n e ren . Im 
Anschlu?s an diesen , ich möchte sagen: Erkundungsgang , hat­
ten wir dann einen entsprechenden Vortr ag, der alles , was 
wir geseh~ und gehört hatten , _ ins recht Licht rückte, Daß 
unser Le-hrer uns während der Wanderung auf alles aufmerksam 
machte und die nötigen Erklärungen gab, ist selbstverständ-
lich . . . 

Hoher Besuch, 

12 . 3 . 1954 . Heute -hatten wir hohen Besuch im Unterricht . 
Ein höherer Führer erschien und hqrte zu . Ich erfuhr , daß 
das von Zeit zu Zeit geschähe, da die Fortschritte der Be­
werber wn Aufnahme in die lichte Welt 'immer nach oben be ­
richt et würden . 
Eine Prüfung etwa in der Art einer irdischen Schulprüfw1g 
durch ~inen Schuli.t .. spektor ist das aber nicht. Wir werden 
ja nicht gefr&gt , brauchen also nichts von uns zu geben . Der 
Höhere will sich nur einen Eindruck verschaffen , wie wir in­
nerlic-0- an dem Stoff desUnterrichts beteiligt sind . Er will 
überhaupt bei dieser Gelegenheit uns mal ins Her z 
s c hau e n und sehen; ob inneres Reifen · im Gange ist . 
Selbstverständlich bespricht er sich mit dem Lehrer , aber 
eb enso selbstverstfuldlich ist , daß wir bei dieser Besprechung 
nicht dabei sind . 
Ein durstiges Fel-d 
Der Gegenstand unserer heutigen Unterweisung war die Ei.:..lwir­
killtg des göttlichen Gei s t e s auf das menschliche Her z. 
Wir wurden darauf hingewiesen , daß nicht nur geistige Kraft­
ströme uns erhal ten, also die irdische Nahr.ung ersetzen, s on­
dern daß Gott als Geist direkt mit uns in Verbindw1g sein wol­
le, um: uns zu erziehen zu Ebenbildern Seines Nesens , worauf 
wir .!.".!.ach , Seil1em Plan von Anfang an angelegt seien ... 
Dazu sei aber erforderlich, daß -wir ihm keine Schwierigkeiten 
machen, IHM also nicht gewissermaßen die Türe zuschlagen, durch 
die Er eintreten will . Hierzu bedürfe es einer Willenseinstel­
lung. Wir müssten also willensmäßig bereit sein , auf das leise 
flirken Seines Geistes an u.:.-1seren Herzen zu achten und uns von 
IHM leiten zu lassen, wie man etwa .ein Ti er leitet im irdischen 
Leben . 
Das Bewusstsein: "Ich gehöre Gott" müsse immer lebendig sein. 
Dann würden wir die stille Erziehu..l1gsarbei t des g.öttlichen 
Geistes deutlich innerlich spüren . Und je länger , desto wahr­
nehmb'arer würden wir Sein unabläs siges Wirken an uns erfahren, 
uns zu immer größerer Vollkommenheit zu bringen . 11 

Ende 
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Protokoll aus d.er · persönlichen Sammlung von Herrn Th . weimann, 
Leiter der Arbeitsgemeinschaft ]funchen der GWS . - Hannover . 

- "Herr Steinberg war A.l1.gestell ter bei der örtlichen Eisenbahn in 
Reval / Estland und hatte an einem kalten Wintertage dem Alkohol, 
der ihn erwärmen sollte , etwas zu viel zugesprochen . In leicht an­
ßehei tertem Zusta~.de machte er sich abends auf den Heimweg . Beim 
Überschreiten der Bahngeleiste wurde er überraschend von einem 
herannahenden Schnellzug , den er überhört hatte , erfesst , und zwar 
so u.rJ.glückl ich , daiJ ihm der Kopf vor~ Rumpf getrerill.t ·wurde . Den Kör­
per fand ma~ bald auf , ~icht aber den Kopf , der trotz langen Su­
chens unauffindbar bJieb . Man vermutete schließlich , daß er völlig 
zerschmettert worden war und bestattete den Rumpf des Ver~~glückten . 

Einige Tage nach der Beerdigung kam die viele Jahre im Hause des 
Herrn Steinberg arbei tende ·iNaschfrau K. und berichtete den beiden 
zurückgebliebenen 'I'öchtern, Frau Amanda U. und F'rl . lnge St . allen 
Ernstes , daß der Verstorbene ihr jede Nacht im Traume erscheine 
und um seinen zurückgebliebenen Kopf ja~~ere . Der Verunglückte er­
kläre ihr auch dabei sehr eingehend den Platz , an dem sein Kopf zu 
finden sei , nämli'ch unter einem ganz bestimmten Schneehügel an der 
Eisenbahnstrecke " wobei er ihr im Traume genau den Yieg , der dort­
hin fUhrt , beschreibe . 

Diese eigenartigen Visionen der Wäscherin wurden aber von de:.'l bei­
den Töchtern nicht ernst genommen . Erst die ständige Wiederholung 
ein und desselben Traumes erregte doch endlich die Aufmerksamkeit, 
und sie beschlossen , der Sache nachzugehen . Gemeinsam mit der Wä­
scherin und einigen Arbeitern begab man ·sich nun zur Unfallstelle . 
Ohne jemals zuvor hier gewesen zu sein noch die Umgebung ' aus eige­
ner Erfahrung kennend , ging sie sicher auf eine bestimmte Stelle 
zu . Hier wurde sogleich mit dem Nachgraben begonnen und tatsäch­
lich ' auch der abgetrennte Kopf des verunglückten Herrn Steinberg 
gef~l1.den, den man mit dem Körper beisetzte . Seit dieser Zeit blie­
ben bei der Waschfrau di-e Trti,ume, die im Zusammenhang mit dem Ge­
schehenen sta!lden , aus . II -

, 
================================================================= 

Koumentar zum Bericht: Es handelt sich hier meines Erachtens um 
einen 2usgesprochenen spiritistischen Fall . Die Traumerscheinungen 
setzten erst nach erfolgtem Tode ein . Warum di e Waschfrau, w'ld 
nicht unmittelbar die 1öchter den Wlli~sch des verstorbenen Vaters 
aufnahmen, wäre durch den Umstand zu erklaren, daß eb~n die Wasch­
frau das g~E:;igne'tere . Medium abgab und nicht die eigenen Kinder . 
Eigentümlich berührt es , daß ei.r:.e eigentlich so belanglose Ange­
legenheit die rtuhe des Verstorbenen belasten konnte . Dem wäre ent­
gegenzuhalten , daß der Tod so plötzlich über Herrn Steinberg ein­
brach , daß ihm anscheinend der Moment de·r TrennW1g des Kopfes vom 
Ru.mpf noch im Bewusstsein stecken blieb und auf diese V/eise einen 
sogenan.l.1ten "Monoideismus " (also e-ine verkr~pfte Einz 81 vors teI­
lung) auslöste , der mit in das Jensei ts hinüberg'enommen wurde und 
hintGrher nach einer Realisierung drängte . Von besondere~ Beach­
tung bleibt dabei der Umst&~d , daß nach erfolgter Erfüllung der 
Bi tte des Verstorbenen die Tr.aumg.esichte aufhörten . Es wird da­
rum ·b 2sonders verständlich, wie wichtig es für die Zurückgeblie­
benen blei bt , di.e 'rradi tion zu achten , daß der flletzte J1ille des 
Verstorbenen" respektiert wird . Durch die genaue ;Befolgung eines 
Nachlasses oder Testaments wird eben in vielen Fällen die Vor­
aus·setzung eines Erscheinens nach dem rode abreagiert , ja sogar 
gänzlich unterbunden . -
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Die Erforschung der SEontan- Er scheinungen als wichtiges For schungs­
gebiet der Gesellschaf t für wissenschaftlichen SEiritismus e . V. 
Ha~'lnover • 
von Wilnelm Otto Roesermueller 
Leider herrscht in unserem Mitgliederkreis vie l fach die Meinung , 
n ur die Erforschung der experimentellen Phänomen e sei von aus­
schlaggebender Bedeutw1g . Neuerdings kamen auch Fdchgelehrte von 
Weltruf , wie etwa Professor Rhine , um nur einen der maßgebenden 
Forscher der Gegenwart zu neJ. ... G fu"l , zu d er Überzeugung , daß gerade 
den Spontan- Erscheinungen , und hier speziell d en spontane":l 
Geister- Erscheinungen , gr ößte Aufmerksamkei t zuzuwenden sei . 
Letztere ' stütze':'l ganz besonder s die spiritistische Hypothese . 
In meiner Schrift "Unsere ' Toten' leben! " (zu beziehen von der 
GNS ., P~eis DM 2 , 50 ) erwähne ich außer experimentellen Sit­
zungserlebnissen , wie Vol lmaterialisationen und direkte Stimmen , 
auch eine Anzahl spontaner Erlebnisse , so u. a . eine Arme - See­
len- Erscheinung , Lichtkugelrt und einen Spukfall. Erst die Zusam­
menscha u der verschiedenen Erlebnisse brachte mir die lli ... erschüt­
terliche Überzeugung von der Richtigkeit der spiritistischen 
Hypothese . . 

So erlebte ich im J ahre 1934 i n einem modern en 'Sanatorium , des­
sen Besitzerin Frau Dr . Th . mit mir sehr befr eundet war , fol ­
gendes: Ich legte mich eines Tages frühze i tig zu Bett und las 
bei elektrischer Beleucht ung i n e inem Buch . Es mag so zwis chen 
9 und 10 Uhr abends gewese~ sein. Da klopfte es sehr energi sch 
an meiner Zimmertür. Nachdem auf 'mein Herei n ni emand eintrat , 
sprang ich aus dem Bett , öff.r1ete die Tür und sah zu meinem gro13en 
Erstaunen keinen Menschen , auch nicht im l angen , gu.t beleuchte­
ten Flur . Nu.:.'l war ich der 11ei_'lung , meine damals noch lebende , 
hochbetagte , liebe Mutte r hätte , mich von Nürnber g aus telefo­
nisch angerufen , und ein Bote hätte mir geklopft . So ging ich 
ins Bür o , wo Frau Dr . Th . noch mit ~"lgestellten dringliche Ar­
beitsl1 erledigte . Mein Erlebni s erzähl en d , wol l te man mir ein­
reden , ich wär e eingeschlummert gewesen und hätte geträumt , was 
ich natürlich mit guten Gründen , wenn auch ohne Erfo l g , abstritt . 
Etwas verärgert zog ich mich wieder auf me in Zimmer zurück . 
Kaum hatte ich mich niedergelegt - das elektrische Licht brann­
te , und ich hatte meine Lite r atur wieder zur Hand - als es wie ­
derum sehr energisch klopfte . Mit einem Spr~"lg war ich an der 
Tür . Ohne "herein " zu rufen , riss ich di ese auf , und wieder war 
kei!J. 1'lIel1sch zu erbli cken . Zum zwei ten Male begab ich mich i n s 
Büro zu Frau Dr . ':rh ., um mein Erlebnis darzulegen . 1'Lfan war abe r 
abweisend . Einige Tage später ging ich mit Frau Dr . Th . spazie­
ren . Da berichtete sie mir flbeichtend " folgend es eigenes Erleb­
nis . In dem von mir bewolli1ten , ganz n euzeitlich eingerichteten 
Zimmer prüfte Frau Dr . Th . vor einigen Woc h en (vor mein em Er­
lebnis! ) ärztliche und geschäftliche Dinge. Sie war allein im 
Raume und spürte ganz pl ötzl i ch hin ter ihrem Rücken die Anwe sen­
heit einer Person . Umbl i ckend ninmt sie ein freischwebendes :Phan­
tom wahr , welches zum offenen Fenster und dann hinaus ins Fre~ e 
schwebte . 
Und nun da s ';resentliche ! Fr2u Dr . Th . erke!l.:.'1t i n dem :Pha...'1tom 
einea im Herbst des vergangenen Jahres v0 r storbenen Patienten , 
welcher in dem Zimmer , das ich bewohnte , verstarb . Bewusst hatte 
mich Fra u Dr . ':rh . in diesem Spukraum untergebracht . Sie ka.;mte 
meine Schriften über das Fortleben na ch dem :rode und wollte bei 
meinen Besuchen auch über okkulte Erscheinungen aufgeklar t wer­
den . Für mich war es klar , daß der v erstorbene Patie ... 'lt - das 
Pha1tom - Hilfe bei den Lebenden suchte . ' 
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Wie 'man n un echte Forschung durch Sarmnel n we r tvoller, belehrender 
Berichte betreibt, das zeigt uns der bekannte , erfahrene Schrift­
steller, der okkulte Forscher und ,Heimatforscher Franz Schröng­
hamer. - Heimdahl . Unter dem Titel IIAlle guten Geister ••• 11 gab er 
im Passavia-Verlag , Passau, ein wertvolles Buch heraus ( in Lei­
nan DM 6 . 60 ) , in welch~m er echte Berichte über das Eingreifen 
Heimgegangener , etwa 50 an der Zahl , in feiner dichterischer Form 
und Sprache, inhaltlich 'wahr , bietet . Der erfahrene Parapsychologe 
erkennt bei der SchilderQng eines okkulten Erlebnisses sofort, ob 
der Berichtersta tter die 'dahrhei t ' aussagt oder ob es sich um II lv1är­
ehen" handelt . Jeder Fall zeigt seine besondere Charakteristik . 
Eine irregeleitete Wissenschaft und ihre Vertreter können natürlich 
eine solche Welt , welche von Gott , von einem Fortleben nach dem To­
de und einer Verantwortu..'1g der Menschen kündet , nicht brauchen . 
Eine "neue Wissenschaft ", gena,~lnt Parapsychologie , ist bemüht , 
alle experimentellen und spontanen Fälle gewissenhaft zu prüfen 
Q'1d zu sammeln . ' 

Aus den Sponta.l1.berichten in Schrönghamers Buch "Alle guten Geister •• 11 

erkennen wir , welche Pflichten wir den Heimg2gangenen gegenüber ha­
ben, ers ehen aber auch , in welcher Dankbarkeit sich die Abgeschie­
de~'len unserer Leiden und Nöte mit Gottes Hilfe annehmen. Fälle ge­
genseitigen Beistandes von hüben und drüben brjngt Schrönghamers 
Werk,und sollte es in keiner okkult en und religiösen Bücherei feh­
len . 

Erste Heilstätte ( Heal ing Sanctuary ) in einer orthodoxen Kirche 

Aus dem Englischen übersetzt von M. Meier 

Der Bürgermeister wohnte der Eröffnung bei, die durch einen Spi ­
ritualisten vorgenommen wurde . 

fu1fang Februar d . J . wurde die wohl erste Heilstätte in einer 
orthodoxe~ Kirche eröffnet . In Gegenwart des Bürgermeisters von 
Manchester übergab MTs . Olive Burton~ bekannt durch ihre Zusammen­
arbeit mit Harry Edwards, die Cyavendish Chapel dem Zweck der 
Heilung . 
Die Veranstaltungen in der Kapelle werden k~'1ftig von Rev . Alex 
Holmes gelei tet, der früher Priester der Co,;,'!gregational Church 
in Godalming war . Hier war er in unmittelbarer Nähe von Shere , 
Surrey, wo sich Harry Edwards Sanctuar y befindet, und kam dadurch 
mit dem Heilen in Berührung . Er war Zeuge so bemerkenswerter Re ­
sultate unter den Händen des berühmten Heilers, daß er sich ent­
schloss, in seiner Kirche in Godalming Heilungs - Veranstaltungen ein­
zuführen . - Nachdem er jetzt nach Manchester gekommen ist, ging er 
noch einen Schri tt 'i-Jei ter und w8l1del te die Chor- Sakristei in eine 
Heilstätte (Healing Sanctuary) um . 
Zu der offiziellen Eröffnungsfeier wurden nur wenig Leute erwartet , 
doch eine Gemeinde von 400 Pers onen hatte sich versammelt , und 
das ganze Mittelschiff der Kapelle war gefüllt , so d a ß die Veran­
staltung aus dem Healing Sanctuary übertragen werden musste . 
Mrs . Burton sagte folgendes.: li Es ist mir eine Ehre , dieses Sanc ­
tuary zu eröffnen , dds dem Die~st der göttlichen Heilung vorbe­
halten ist. Hier soll eine stets offene Tür sein für alle, die Ge­
sur.:.dhei t für Körper, Seele und Geist suchen . Wir beten , daß zu al­
len, die hier e'ilitreten, innerer Fried,e und Hailung kOIIltTIe':'l möge 
wld i~'len geistige Stärke gebe , die 'ihr Leben durchdri~gt und von 
ihn ~n auf andere ausstrahl . " 
Die BBC erwähnte die Eröffnung in ihren 6-Uhr-Nachrichte~ . 
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Zwei Still1den bevor der erste Heilungsdienst begirillen sollte, 
sammelten si'ch die Leute · in den Straf:) en , lli1d die Polizei brauch­
te die Hilfe der KiTchendiakone und Platzanweiser, um Ordnung 
zu halten . AutQs ver s topften die straße . 

Die Heil'ungs- Dem.orrstration wurde von Harry Edwarasgeleitet un­
ter Beihilfe von N.!I' . und Mrs . Georgo Burton . Obwohl offiziell 
9,30 Uhr geschlossen werden spllte , beh~~delten ~dwards und die 
Burtons 110ch nach Mi tternacht die Pat·ienten . 

Unter den Behandelten befand sich Mrs . May Beech aus Bolton , die 
. in einem Badestuhl zur Kirche gebracht l,vurde , und die Sani t ~aer 
auf die Plattform trugen . Total verkruppelt , koru:te ' sie seit Jah­
ren nicht gehen . Nach der BehaüdlU1lg des Heilers 1 ös tel} sich ihre 
verkrampften Gelenke , und innerhalb von drei Minuten konnte sie 
die Stufen 'von der ·Plattform her~~tersteigen und ungeleitet den 
Mi tt elgang 9 tlt1 angg·ehen • 

Eine andere Patientin , Mrs . E . Wright aus Ma~chester trug seit 
vielen, Jahren orthopädische Schuhe mit einer dicken Sohle . Ihr 
rechtes Bein war zwei Zoll kürzer als das lin ke infolge einer 
RückgratverkrümInu..'1.g . Edwards brauchte nur wenige SekUnden, um das 
Rückgrat gerade zu machen , lli'1.d auch die Beine bekamen die gleiche 
Länge . Sie könnte 11or[11al gehen ohne zu hinken . - Nach d~r Vor­
fü.hrung hat lYlrs . Ylritht a.:.~ Edwards geschrieben , daß sie die Schuhe 
ihrer .2ochter tragen muß , bis sie sich ein Paar gewöhnliche Schuhe 
kaufen kruln , de :1n ihre orthopädischen Schuhe ka~n sie nicht mehr 
gebrauchen • 

Dekan von St . -Paul spricht im ' R.undfunk über Psychische Forschung 

Am 9 . März von 10,15 bis 10 , 30 Uhr sprach Rev . 'i/ . R . Matthews , 
Dekan von st . P2ul über die Beziehung en zwischen christlichem 
Glauben lli~d psychischer Forschung . 

+. 

Spiritist hinter der Kamera 

Aus Stockholm wird berichtet, daß bei der jetzigen Verfilmung von 
Selma Lagerlöfs unsterblichem Roman "Herr Arnes Schatz" , ein Sach­
verständiger für Spi.ri tismus zur filmischen Ylfiedergabe der über­
si':l!1.1ichen ErscheinrUlgen he.rangez ogen wurde . Der Film wird als 
der beste schwedische Farbfilm bezeichnet . Ulla J'ac obsson spielt 
die weibliche Hauptrolle . 

Veranst 21tlli~g6n mit. Mrs . Thompson in Hannover . Wir hoffen, bei Ver­
teilun6 der März-Nwnmer schon einen ers ten Bericht beifügen zu können. 
Zu unserem großen Bedauern konnten wir wegen zu später Meldung nicht 
mehr alle "JilÜllsche. betr . Einzelsi tZ1.l11gen oder Gruppensitzungen e:):'fül ­
len . 'iHr bi tten darum schon heute , bei Ankündigung einer neuen derar­
tigen Veranstaltung Ihre -ifTi,lnsche umgehend bekanntzugebell . 

1.:.1 nächster Zeit werden wir eine Broschüre herausbringen, die ins be­
sonder~ neuen Freunden eine gute Ein führung in das Gebiet des Spiri­
tismus vermittelt und auch nähere Beschreibungen über mediales Pen­
deln, Schreiben ' mit dem Skriptoskop usw . gibt . - Sobald die Schrift 
feTtig vorliegt, zeig en wir das in den Internen i',htteilu.."lgen an . 

Gesellschaft für wissenschaftlichen .Spiritismus e . V., H&~nover­
Kleefeld . PostaYlschrift: GWS e . V ~, Hannove:;, .. - Kleefeld , Schließfach 32 

=============================~===================~======== 

Vervielfä ltigt: Hermann Schreiaer , München, Türkenstr . 23 
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